
Auszeichnung

in Würdigung außerordentlicher Verdienste beim Aufbau 
und bei der Entwicklung der sozialistischen Gesellschafts­
ordnung und der Stärkung der Deutschen Demokra­
tischen Republik wurde

Prof. em. Dr. Hans Nathan, Berlin,

mit dem Vaterländischen Verdienstorden in Gold aus­
gezeichnet.

6. Jugendstrafsachen

Vorauszuschicken ist, daß der oben angeführte, für alle 
Deliktsgruppen zutreffende Fragenkomplex hier zum 
Teil in detaillierteren Fragen wiederkehrt, da der Kol­
lektivvertreter sich ja zu den entwicklungsbedingten 
Besonderheiten des Jugendlichen äußern soll.

a) Wie beurteilt das Kollektiv die familiäre Situation 
des jugendlichen Angeklagten?

— Führen die Eltern ein harmonisches Eheleben? Be­
steht zwischen den Familienmitgliedern und dem 
Angeklagten ein Vertrauensverhältnis?

— Besteht ein enger Kontakt zwischen dem Elternhaus 
und

— der Schule, insbesondere dem Klassenleiter?
— dem Lehrbetrieb, insbesondere dem Lehrausbilder 

bzw. dem Lehrmeister?
— dem Arbeitskollektiv, insbesondere dem unmittelbar 

Vorgesetzten (dem Brigadier, dem Meister usw.)?
— Wird der Kontakt durch die Erziehungsberechtigten 

(Eltern oder Angehörige) oder durch die Schule, das 
Arbeite- oder Ausbilderkollektiv unterhalten?

— Nehmen die Eltern regelmäßig, von Zeit zu Zeit 
oder überhaupt nicht an Elternversammlungen teil?

b) Wie ist die Freizeitgestaltung des jugendlichen An­
geklagten zu beurteilen?
— Was hat das Kollektiv getan, damit der Angeklagte 

seine Freizeit sinnvoll gestaltet?
— Ist dem Kollektiv bekannt, in welchem Umfang der 

Angeklagte über ein Taschengeld verfügt und in 
welcher Weise er dieses ausgibt?

c) Wie ist die Stellung des Angeklagten im Kollektiv?
— Neigt er zum Einzelgänger, zum Anschluß an Grup­

pierungen, zur Einnahme einer Führungsrolle?
— Wirkt er positiv auf das Kollektiv ein?
— Wird er im Kollektiv anerkannt? Worauf beruht 

das?
— Hat er sich eher dem negativen oder dem positiven 

Teil des Kollektivs angeschlossen?
d) Wie ist die Atmosphäre im Kollektiv, und wie 
wirkte sie sich auf den Angeklagten aus?
— Gab es bereits Erziehungsschwierigkeiten mit dem 

Angeklagten? Wenn ja, welcher Art?
— Wie ist die gesellschaftliche Aktivität des Angeklag­

ten entwickelt? Welche gesellschaftliche Arbeit lei­
stet er im Kollektiv? Was ist über seine gesell­
schaftliche Arbeit im Wohngebiet oder in Sportge­
meinschaften bekannt?

— Benötigt der Angeklagte eine ständige Kontrolle und 
Anleitung?

e) Wie ist das Verantwortungsbewußtsein des Ange­
klagten entwickelt? Fühlt er sich in seinem Gesamt­
auftreten als Mitglied des Kollektivs für das gesamte 
Kollektiv verantwortlich?
Bei der Arbeit mit derartigen Fragespiegeln gibt es 
sicherlich ein Für und Wider. Es mag insbesondere Vor­
behalte geben, daß damit eventuell ein gewisser Sche­
matismus in die Arbeit einziehen könnte. Die Ergeb­
nisse unserer Praxis zeigen jedoch, daß diese Vorgaben 
ein gutes Hilfsmittel sind, das nicht starr angewandt 
werden darf, sondern in der konkreten Sache entweder 
vereinfacht (z. B. durch das Ankreuzen von nur einigen 
Fragen) oder erweitert, vervollständigt und differen­
ziert werden kann.
Der Gedanke, den Komplex der möglichen Fragen und 
notwendigen Gedankengänge nach Deliktsgruppen in 
einem Dokument zusammenzufassen, entstand, nach­
dem uns'Kollektivvertreter wiederholt erklärt haften, 
sie wüßten trotz der Beratung im Kollektiv eigentlich

nicht genau, zu welchen Fragen sie sich überhaupt 
äußern sollten.
In einer gemeinsamen Dienstbesprechung der Rechts­
pflege- und Sicherheitsorgane haben wir den Inhalt 
der Fragespiegel beraten und sind übereingekommen, 
daß die Mitarbeiter der Kriminalpolizei und die Staats­
anwälte diese Fragespiegel der Beratung im Kollektiv 
des Beschuldigten zugrunde legen. Dadurch werden die 
Teilnehmer an der Kollektivberatung angehalten, sich 
zu den aufgeworfenen Fragen zu erklären. Das Kollek­
tiv kann so die für die weiteren Verfahrensstadien we­
sentlichen Fragen qualifizierter beantworten und zu 
einer allseitigen und gründlicheren Beurteilung der 
Sache beitragen.
Wir arbeiten jetzt seit November 1970 mit diesen Fra­
gespiegeln. Es ist bereits zu erkennen, daß die Ver­
merke über die Beratungen im Kollektiv aussagekräf­
tiger geworden sind, ohne daß dazu ein höherer Ar­
beitsaufwand notwendig war.
Die Fragespiegel sind gleichzeitig eine wertvolle Ar­
beitsgrundlage im Eröffnungsverfahren und in der 
Hauptverhandlung. Mit der Ladung zur Hauptverhand­
lung übersenden wir dem Kollektivvertreter einen Fra­
gespiegel und weisen besonders auf die Fragen hin, an 
deren Beantwortung das Gericht interessiert ist.
Die Kollektivvertreter bestätigten uns, daß die Frage­
spiegel eine gute Unterstützung zur Vorbereitung auf 
die Verhandlung sind. Das Auftreten der Kollektivver­
treter in der Hauptverhandlung hat sich seitdem we­
sentlich verbessert. Die von P о m p о e s genannten 
einseitigen Darlegungen der Kollektivvertreter lassen 
sich durch solche Vorgaben beeinflussen./б/ Es darf 
allerdings nicht übersehen werden, daß die inhaltlichen 
Darlegungen des Kollektivvertreters nicht zuletzt auch 
von seinen Fähigkeiten abhängen. Bei einer richtigen 
Information des Kollektivs darüber, welche Verantwor­
tung es bei der Mitwirkung im gerichtlichen Verfahren 
hat, wird es stärker prüfen, welches Mitglied das Kol­
lektiv am besten vertreten kann und in welchem Um­
fang eine Stellungnahme zur Straftat und zur Persön­
lichkeit des Angeklagten notwendig ist. Dort, wo das 
Kollektiv einem weniger befähigten Vertreter den Auf­
trag erteilte, sind die Ursachen in ungenügender In­
formation zu suchen.
Die Erfahrungen, die wir bisher in der Arbeit mit den 
Fragespiegeln sammeln konnten, sind also positiv. Die 
Qualität der Mitwirkung der Kollektivvertreter hat sich 
erhöht. Deshalb werden wir prüfen, wie diese Hilfs­
mittel verbessert werden können, um eitle rationellere 
und damit effektivere Arbeit der Gerichte zu gewähr­
leisten.

SIEGFRIED WINKLER,
Direktor des Kreisgerichts Merseburg

/6/ Vgl. Pompoes, a. a. O., S. 41.
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